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| Neue Beſtellungen 


ug, das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen die 

wärtigen Abonnenten für das bevorſtehende 

* III. Quartal 1865 

noglichft frühzeitig bei der nächſlen Poſtanſteal 

noche. — Seitens der Poſtämter wird das 
ounement ohne vorbergegangene Neubeftei- 
I nicht als fortlaufend belrachtet. 


Der Schluß der Seſſion. 

Wenn in anderen conſtitutienellen Staaten 
: Verhandlungen der Volksvertretung ihr 
* erreicht haben, ruht für beinahe ein Jahr 
ih wöltiſce Bewegung, die Geiſter wenden 
lan, Lieder den gewohnten Aufgaben des lag⸗ 
lich Credene zu, und wenn nicht außergewöhn⸗ 
an d reigniſſe eintreten, beginnt das Intereſſe 
der en staatlichen Verhaltuiſſen erſt wieder mit 
iner eterten Einberufung des Parlamentes. 
ed „ geſteigerten politiſchen Thätigkeit bedarf 
nicht; die Geſchäfte des Landes ruhen in 
aden derer, welche die Träger des 
ertrauens ind, und die legislative 
Fenſtung erfolgt in dem naturgemäßen 
ordulcbreiten durch das verfaſſungsmäßig ge: 


5 a . * “ 
Gewa Zuſammenwirken der konſtitutionellen 


alten, 
Ja Den preußiſchen Volke iſt es in dieſer 
0 1 Kampfes um ſeine böcbiten politiſchen 
* Sicht vergoͤnnt, nach dem nun eingetre— 
ben e des Landtages von der ernmidene 
alla abſpannenden Beſchäſtigung mit den 
N Tr Berhälmuffen Rube zu ſuchen und 
den, ungeloſt ſind die Fragen, welche nun 
igen ch Jahren vergebens der verſaſſungsma⸗ 
wiiche vledigung harren, unausgefüllt die Kluft 
bene: Volk und Regierung trennt, unentſchie— 
den au jemals der Ausgang eines Streites, 
T um politiſche Rechte aufnehmen muſt⸗ 

N age wir ein Jahrzehnt hindurch als feſt 
J. aaugreifbar zu betrachten gewohnt wa⸗ 
der abe und unverbrüchlich haben auch in 
N laufeuen Seſſion die Abgeordneten ihr 
Me den Augenblick fo unfruchtbares 
Wawel; eine Fülle von politiſchen 
Nate . aufopfernder Thätigkeit und mann⸗ 
neren barakter iſt vergedens auigewendct 
derſelg, dad die Vertreter der Nation geben 
full. u das empfangene Mandat zwar uner⸗ 
nach HR and unverlezt bis zum Beginn des 
Sund. Jabres zurück. Noch in der letzten 
dit Rechte ibnen die Anſchuldigungen, welche 
Perf, , des Abgeordnctentzauſes gegen Div 
treue Majorität zu erheben pflegt 
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fo hätten ſie au 


gung des Streites. Die Ehre der Nation il 
eingeſetzt für die Erreichung eines Zieles, das 
fie ſeit einem halben Jahrhundert in allen For- 
men ihrer geiftigen Thätigkeit angeſtrebt hat. 
Unwuürdig und verächtlich iſt der, welcher als 
Maun nicht halt, was er als Jüngling ger 
fprechen, der abfällt von den Idealen ſeiner 
Jugend und nicht in ernſtem, männlichem Etre- 
ben zu erreichen weiß, was er in edler Begei— 
ſterung ſich als Ziel ſeines Lebens gejegt hat. 
Vor fünfzig Jahren erlebte die Nation in den 
Freiheitskriegen ihre Wiedergebur ; in den fols 
genden Jahrzehnten bar fie in jugendlichem, 
die realen Verhältniſſe und die eigenen Krafte 
vrrkennendem Idealismus einen Kampf aufge⸗ 
nommen, der zu dem erſehnten Ziele zwar nicht 
geführt, aber dieſes Ziei der kommenden, unſe⸗ 
rer Generasion als unvertilgbaren Markſtein 
ihres Strebens hingeſtellt hat. Auf uns ha⸗ 
ben alle Die ihre Aufade vererbt, welche ſeit 
fünfzig Jahren für die Freiheit und die Giro: 
ße des Vaterlandes gelebt und gelitten haben: 
die Burſchenſchaften, welche in jugendlicher 
Ueberſchwänglichteit durch Geheimbünde und 
Studentenauſſtände die wohl organtſirte Macht 
des Abſolutismus zu überwinden meinten und 
in den Demagogenverfolgungen den Lohn ih⸗ 
res patriotiſchen Strebens erhielten; die libe— 
ralen, echt altpreußiſchen Beamten, welche die 
Verſprechungen von 1815 zur Wahrheit zu 
machen ſuchten und deshalb den Vorläufern 
des heutigen Neupreußenthums weichen muß— 
ten, die Trager einer Literatur, welche die 
dann folgende Reaktionspertode zuerſt wieder 


an ihre Suͤnden gegen den Geiſt des Volkes 


zu mahnen wagte und den Feldruf drs Libera— 
lusmus wieder in die Philiſterſeelen donnerte; 
die Manner von 1848, die, heute theils todt, 
theils verbannt, theils auch wieder mitten un« 
ter uns und an unferer Syttze, 


erreicht ſind. 

Der Preis um den wir heute kämpſen, 
ſteht zu den Zielen von 1819, 1830 und 1848 
in demſclben Verbaltniß, wie das feſt und klar 
erkannte Lebensziel des Mannes zu den ideg— 
len Planen des Iüuglings. Wir wollen Nichts, 
als die berechtigte, von der Verfaſſung uns zu⸗ 
geſicherte Theilnahme des Volkes an der Ver— 
waltung feiner Angelegenheiten, eine Thrilnah— 
me freilich, wie ſie von alten vorurtheilsfreien 
Geiſtern ganz Curopa aufgefaßt wird, nicht 
wie die Schleppenträger des Abſolutismus und 
die bezahlten Kämpen erbaͤrmlicher Sonderin— 


tereſſen ſie uns als abſolitiſtiſchen Wechſelbalg 


in die conſtitutionelle Wiege legen möchten. 
Indem das Volk nun ſelbſt wieder an die 
Stelle ferner Abgeorkneten tritt, wird es ber 
weiſen, daß es ganz und voll durchtrungen if 
von der Große und Bedeutung ſeiner Aufgabe, 
fur Preußen und Deutlſchland endlich die ſo 
lang erſehnte Geburtsſtunde des nationalen 
Staotes herauſzuführen, und daß es entſchloſ— 
ſen iſt, auf geſetzlichem, verfaſſungsmäßigem 
Wege, aber unverlockt von allen Verſprechun⸗ 
gen und anbeirrt von allen Verleumdungen den 
Kampſ zum Austrag zu bringen. Wir nageln 
die Flagge an den Maſt; wer ſie herunterho⸗ 
len will, muß über uns Alle hinweg, die wir 
ſie vertheidigen. 


damals die 


Ziele gewieſen haben, welche noch heute nicht das Erſprießlichſte iſt die Annexion bezeichnet 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Juni. Die „Zeidl. Corr.“ 
ſpricht von einer Abſicht der preußischen Regie— 
rung, das Wahigeſetz zu andern. memt aber 
es werde im Laufe des Jahres 1865, weder 
zur Auflöſung der Kammern, noch zu einer 
Neuwahl kommen. 

Die offizioſen Correſpondenten verkünden 
uns, daß der Beſchluß des Herrenhauſes in Be— 
zug auf die innere Disziplin des Abgeordne— 
tenhauſes keinesweg ohne thatſächliche Folge 
bleiben werde. Verſtehen wir dieſe Andemung 
recht, ſo heißt das ſo viel, eine Aenderung des 
Artikeis 85, nach welchem die Kamm vınitglie: 
der nur innerhalb der Kammer auf Grund der 
Geſchäftsordnung für ihre » ausgeipramenen 
Meinungen zur Rechenſchaſt gezogen werden 
können, für ihre Abſtimmungen aber niemals, 
iſt, wie es der Below'ſche Antrag verlangt, 
nicht zu beſchaffen; dagegen wird die Regierung 
dem Obertribunal den Auftrag geben, nachzu⸗ 
feben, ob die Kammermitglieder nicht für ein— 
zelne Ausdrücke gerichtlich verfolgt werden konn 
ten. Das Obertribunal bat dies freilich bei 
einer frühern Gelegenheit einmal verncint; 
vielleicht beſinnt es ſich aber nach weiterer Un— 
terſuchung eines andern und acteptirt die An- 
ſicht, welche ihm in der „Nordd. Allgemeinen“ 
an die Hand gegeben wurde, daß zwiſchen 
Meinungen und Behauptungen von Thatſachen 
ein Unterſchied ſei. 

„Noch einmal: Die Annerton iſt nicht auf— 
gegeben“, fo ſchließt der Offizioͤſe der „Elb. Z.“ 
einen Artikel. Zwar habe die Regiernug die 
Annerton nirgends als ihr Ziel hingeſtellt, ſie 
kann dieſelbe alſo auch nicht aufgeben, aber 
die Februarforderungen And nue als das Mi— 
nimum bezeichnet und alſo weiter gebende Even— 
tualitäten keineswegs ausgeſchloſſen. Aber als 


worden. Nun, Glück zu!! 

Wie der Wuͤrfel⸗Correſpondent der „Elb. 
Zeitg.“ ſchreibt, haben die Kronſyndiei über 
einen Punkt ihr Gutachten abgegeben. Sie 
haben nämlich mit allen gegen eine Stimme 
die preußiſche Erbanſprüche verneint. 

Das Gutachten der Kronſyndtei — fo ter 
legrapbirt man nun anderen Nachrichten ent⸗ 
gegen der „Bresl. Ztg.“ — ſrricht dem orden 
burger und auquſtenburger jede Erbberechtigung 
ab und dem Könige Wilhelm das Erbrecht auf 
die größere Halfte Holſteins und ganz Schles— 
wig zu. 

Wien, 20. Juni. Der „Botſchafter“ 
meldet, daß die Wiener Antwort Depeſche auf 
die Mittheilung Preußens von 13. Juni vor- 
geſtern abgegangen iſt. Oeſterreich iſt mit 
den preußiſchen Waählinſtructionen an den 
Commiſiarius von Zedlitz einverſtanden und 
wird v. Halbhuber auweiſen, ſich in Einver⸗ 
nehmen mit von Zedlitz zu ſetzen. Die Depe⸗ 
ſche wiederholt die Ablehnung des Vorſcblages 
zur Entfernung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg aus den Herzogthümern, indem eine un⸗ 
geſetzliche Einwirkung des Herzogs auf die Be⸗ 
völkerung nirgend wahrzunehmen ſei; fie halt 
die preußiſcherſeits brantragte Parital des v1: 
denburgiſchen und des auguſtenburgiſchert Pic 
tendenten für nicktherſtellbar. in en Pie ßen 
gleichfalls Praͤtendent ſei und nut 7155 Ars 


pen in den Herzogthümern habe, ſondern auch 
an der Landesregierung partitipire. Von Rechts⸗ 
parztät Sei keine Rede, weil keine Inſtanz all⸗ 
ſeitiger Rechtsaustragung cxiſtire. 

Die „Aachener Zig.“ ſchreibt: Man er⸗ 
zählt von einem Frankfurter Senator, daß er, 
als er einen verbotenen Weg betrat und dabei 
von einem Wächter angehalten wurde, ihm ge⸗ 
antwortet habe: „Mein Freund, ich bin 
da, um Geſetze zu machen, nicht um ſie 
zu halten! — — 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. [Stadtverordneten » Eits 
zung vom 20. Juni.] inwefeno: 10 Mitglie- 
der; am Magiſtratstiſche: Herr Bürgermeiſter 
Neubert. Der Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Herr Dr. Niché, eröffnete die Sitzung um 6% 
Uhr und wird zunächft das Protokoll der letz— 
ten Sitzung verleſen. Hierauf geht die Ver. 
ſammlung in die Tagesordnung ein und geneh— 
migt die Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Bewilligung der Mittel aus Kommunal- 
fonds zur Ausſchmuckung der Stadt mit Laub— 
gewinde zum Empfange Sr. Königl. Hoheit 
dis Kronprinzen bei Höchſtſeiner Anweſenheit 
am 28. d. M. — Ee ſolgt eine Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die Etſchließung einer vom 
Abbé Richard angezeigten Quellen und Anlage 
eines Brunnens am Wege nach Friedrichsfelde. 
Die Brunnen » Anlage grenzt an den Acker 
des Herrn v. Schkopp und beanſprucht derſelbe 
für die Abtretung des. nötbigen Stück Landes, daß 
das auf dieſe ganze Landfläche eingetragene und 
ihm ſetzt gekündigte Hypotheken = Kapital über 
1000 Thlr. von der Stadt erworben werde. 
Der Magiſtrat findet dieſe Hypotheke vollſtän— 
dig ſicher und ſchlägt vor, dieſelbe aus 
Schulfonds zu atquitiren und jo auf das Ver— 
langen des Herrn v. Schkopp einzugehen. Nach 
eingehender Berathung genehmigt die Verſamm— 
lung den Vorſchlag des Magiſtrats. — Die 
Entlaſſung des Grundſtücks Inowraclaw Nr. 
579 aus der Haftverbindlichkeit für die gleiche 
zeitig auf dem Ackergrundſtück Nr. 579 Litt. A. 
intabulirte Forderung der Schullaſſe von 200 
Thlr. wird von der Verſammlung genehmigt. 
— Das Geſuch des Pächters Lewin Samuel 


Cohn um Aufhebung der Pacht des Ackerlan⸗ 
des an der Montwy wird dem im Lauſe der 
Beraibung vom Herrn Bürgermeiſter geſtellten 
Vorſchlage gemäß von der Tagesordnung abs 
geſetzt. — Als Vertreter der Stadt wird der 
Kreistarator Herr Ekowski und zu deſſen Ers 
ſatzmann der Rathöherr Budzinskt in die Ge— 
bäudeſteuer⸗Veranlagungs-Commiſſion gewählt. 
— Die Vorlage des Magiſtrats wegen mieths⸗ 
weiſer Ueberlaſſung der Wohnung im neuen 
Schulhauſe an die Lehrer der juͤdiſchen Ele⸗ 
mentarſchule hat eine lebhafte Debaite herbei: 
geführt. Hervorgerufen wurde diefelbe durch 
ein Geiuch des erſten Lehrers an der jüdiſchen 
Elementarſchule, um eine entſprechende Woh— 
nungsentſchadigung für das laufende Jahr. 
Der Magiſtrat erachtet daſſelbe für un⸗ 
begründet, da der Bittſteller ſeit dem 1. 
Januar cr. 10 Thlr. Wohnungsentſchädigung 
beziehe, und daß die ihm in dem Beſchluſſe 
der Sladtv.-Verſammlung von 20. Dezember 
v. J. im neuen Schulhauſc in Ausſicht geſtellte 
Wohnung am 4. Oktober überlaſſen werden 
würde. Ferner ſtellt der Magiſtrat den Un: 
trag, die Verſammlung wolle beſchließen, daß 
dem zweiten und druten Lehrer an der jud. 
Elemeuntarſchule im neuen Schulhauſe Wohnuns 
gen für 20 Tbl. und 15 Thl. jährlich mieths⸗ 
weiſe überlaſſen werde. Beim Eintreten in die 
Berathung über den Bericht des Magiſtrats 
nimmt zuerſt Stadtv. Salomonſohn das Wort 
und richtet an den letztern die Frage, ob die in 
dem Berichte enthaltene Beſtimmung, daß dem 
erſten Lehrer nur jo lange die Wohnung über: 
laſſen werde, bis eine anderweitige Verwendung 
für dieſelbe eintreten würde, auch den erſten Lehr 
rern der beiden anderen Confeſſionen gegenüber 
vorbehalten ſei. Der Bürgermeiſter beautwor— 
tete dieſe Frage dahin, daß nur der erſte Leh⸗ 
rer an der katholiſchen Schule aus früherer 
Zeit Anſpruch auf eine Amtowohnung babe, | 
daß dem erſten Lehrer an der evangeliſchen 
Schule eine Wohnung für 10%, mietbsweiſe über 
laſſen ſei, und daß ſich der Magtſtret in Ber 
zug au: die Wohnung des erſten Lehrers an 
der juͤdiſchen Schule von dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten Verſammlung vom 20. Des 
zember v. J. habe leiten laſſen. Da bei Ber 


rathung der vorliegenden Sache die Kenntniß-⸗ [lung den Betrag von 20 Thlr. 2 
— — — — ——— — ä—ä men — —— * 1] 


Wetterpropheten in der Natur. 


(Fortſetzung.) 

Der Vienenfreund weiß genau, wie ſicher 
die Bienen ihm das Wetter anzeigen; eilen ſie 
am Morgen ſehr aus dem Stocke ins Freie 
und kehren baſtig wieder, ſo wettert's bald. 
Sind ſie zum Hadern geneigt, zornmüthig und 
gereizt, jo iſt es gewiß, daß der Tag heiß 
wird und die Witterung es einige Tage Sleibt. | 
Unter allen ader verdient die fleißige 
Spinnerin, die Lehrerin der Spinnerinnen, die 
ſelbſt dieſer Kunſt den Namen gab, die Spinne, 
unſere ganze Aufmerkſamkeit. Webt ſie am 
Morgen frühe und fleißig an ihrem Netze, ſo 
wird das Wetter klar und warm. Die Schna⸗ 
fen fliegen und fie hat die Hoffnung eines ſiche⸗ 
ren Fanges, guter Mahlzeit und reichlichen Er⸗ 
werbes für ihte Vorrathskammer. Ebenſo iſt 
es, wenn ihr Netz etwa fertig wäre, und fie 
kommt aus dem Innern ihres Schlaſkämmer— 
leins frühe hervor und ſetzt ſich ſpähend am 
Eingange ihres Hausflurs ins Netz, wo ſie die 
garze Ausdehnung deſſelben erblicken kann. 
Anders aber wirds, wenn fie ſich mürriich und 
unzufrieden in ihren Knurrwinkel zurückzieht, 
träge und ärgerlich dort ſitzt und ſich nicht 
regt, daun wird es bald und mönlicherweife 
lange regneu. Man ſieht ihr der einſamen 
und friedlichen Perſon, des Mißmuths Weſen 
von Ferne an. Viel reden dürfen wir über 
dies Thun der Spinne nicht, weil, wenn es 
draußen flürmt und regnet, auch uns nicht ges 
heuer und nicht behaglich iſt und wir uns 
auch dann gerne in den Schmollwinkel ſetzen 
und brummen. Wer ſich daven frei weiß, 
werfe den erſten Stein auf mich, denn ich 


will es gerne geſtehen, daß mir es geht wie [Spatzen, Finken und Ammern nahe 


der Spinne. — Laufen die Spinnen, und na— 
mentlich die Erdſpinnen, viel und eifrig, aber, 
wie bekannt, ſtoßweiſe, alſo daß fir eine Stre- 
cke eifrig fortſchießen und dann wieder einige 
Augenblicke ſitzen bleiben, ſo iſt es daſſelbe 
Vorzeichen. 

Wenn Katzen ihr Fell viel putzen und lek— 
ken, ſagt man: es giebt Beſuch! Das iſt eine 
bekannte Poſſe; aber ſage man: es giebt Res 
gen, ſo ware man ſicherer. Frißt aber eine 
Katze Gras, fo hört jeder Zweifel an nahen: 
dem Regen auf. 

Reicher ſind die Wetterpropheten unter 
den fröhlichen Seglern der Lüfte vertreten, ich 
meine unter den Vögeln. Faſſen wir da zu⸗ 
erſt das Weitausſehende der Wetiterverkündi— 
gung in's Auge, die ſich auf den Winter, auf 
den Frühling und Sommer bezieht, jo begeg— 
nen wir höchſt merkwürdigen Beobachtungen 
und Erſcheinungen. Es iſt unzweifelhaft, daß 
wenn ſich Hausvoͤgel, namentlich die Hühner, 
ungewöhnlich ſrhüe mauſern, d. h. iht Gefie⸗ 
der wechſeln, e in früher und heftiger Winter 
eintritt. Ziehen die Zugvogel in ihren gera— 
den Linien am Himmel ihn, ſtark, frühe, und 
verlaſſen uns unſere Zug- und Strichvögel 
auch frühe, fo dürfen wir auf einen harten 
und frühen Winter rechnen, denn ſie ahnen 


das und ſuchen die milden Himmelsſiriche auf, | und es iſt den Vögeln nicht bange 


wo ihnen im Waſſer, in der Luft und an der 
Erde die Nahrung zugeſichert iſt. Niſten die 
Strich⸗ und Wandervögel noch fpät, fo iſt das 
ein ſicheres Zeichen eines milden Herbſtes und 
Vorwinters, der ihnen und ihren Kindern auch 
noch einen ſpäteren Zug in die milderen Him⸗ 
melsſtriche zukäßt. Zeigen ſich im Winter 


nahme des erwaͤhnten Beſchluſſes weſentlich 
erſcheine, biltet der Schriftführer Latte, den? 
ſelben verltſen zu dürfen. Es iſt namlich, wie 
wir ſeiner Zeit berichteten, beſchloſſen worden, 
die drei erſten Stellen an den Elemenkax⸗ 
ſchulen außer dem Gehalte mit freien Woh 
nungen, ſoweit ſolche in dem betreffenden Schul 
baufe vorhanden find, zu dotiren. Der Vox 
ſigende Dr. Niché ſtellt den Antrag, daß, ab 
geſehen, von der Wohnung für den erften Leh⸗ 
rer, die übrigen Räumlichkeiten im neue 
Schulhauſe tarirt und den Lehrern meiſtbietend 
überlaffen werde; hierdurch nur, führt derelbe 
aus, könnten Gehaͤſſigkeiten unter den Lehrer, 
inſoweit ſie Wohnungsberechtigung betreffen, 
bejeitige werden. Dieſer Antrag wird ven 
den Stadtverordneten Salomonfohn, Senat! 
Janiſch und Sprinz bekaͤmpft, indem namentlich 
erſterer nachzu deiſen ſucht, daß gerade die vo“ 
geſchlagene Weiſe Gehäſſigkeiten hervorrufl! | 
würde. Auf vas vorliegende Geſuch eingehend, 
befürwortet Stadiv. Kurtzig daſſelbe als ein 
gerechtes, da die jüngſte Schulprüfung, wel; 
cher brizuwohnen er Gelegenheit hatte, die Tuch“ 
tigkeit und Thätigkeit des Binſtellers bekunden 
habe. Es müßte dem Antragſteller fur die vel, 
floſſenen Jahre eine Vergünftigung zu Theil wit, 
den und ſchlage er deshalb eine von der Verſamm 
lung zu beſtimmende Gratifikation vor. Dice 
Ausführungen ſchließt ſich auch Stadtv. Janis 
mit dem Bemerken an, daß es zur Genüge 
kannt und in den Verſammlungen vielfach " 
ſprochen ſei, daß der Bilrfteller in den Vos 
jahren am ſchlechteſten dotirt geweſen ni 
Stadiv. Salomonſohn will nicht auf die we 
jahre zurückgeben, da bei den Sitzungen 4 
Schluſſe des vorigen Jahres die Auagleichl 5 
der Lehrer⸗Gehälter herbeigeführt wurde, 1 
zur Zeit über die Vergangenheit ein eich fe 
zogen fri, der feine Bedeutung behalten m 
daß aber durch die Bemerkung des Borredil > 
auch den anderen Lehrern ein Weg zu dir 
gen Geſuchen geöffnet werde. Im Uebel, 
beantrage auch er (Redner) für den Bulle 
eine Grabiftfation. Nach einigen unweſentlich. 
Bemerkungen anderer Mitglieder ſchlägt 
Vorſitzende die Abſtimmung über die Höhe enn, 


n . 0 
Gratifikation vor und genehmigt die ee Be, 


bei 10 

Wohnungen, Scheunen und Ställen un nt 
ben ein ſtruppiges Gefieder, fo giebts te 
Kälte. Liegen darauf, ſelbſt wenn ed, ie 
kali it, die Federn glatt wieder an, lech 
und entfernen ſie fi wieder von den men 


chen Wohnſtätten, fo tritt Tyan, Mb m 
milderes Wetter ein und die erde wird up 
frei und bloß. Zwitſchert der Zaunfönt 1 
kert, lacht und narrt die Elſter (am , ite 
„Atzel“) mi: ihres Gleichen und macht fi mild 
Verbeugungen häufig, ſo wird das Welter rel 
und gut. Zeigt es ſich, daß bei begun und 
Kälte dieſe Vogel ſich zuſammenſchaaren, fo 
ſitzen fie mit geſträubten Federn puffig folge“ 
iſt Schnee im Anzuge, mit Kälte im CT for | 
es müßte denn ſein, daß Spatzen und per 
ten irgendwo einen Malzſpeicher wüßte, je | 
zugänglich wäre. In dieſem Falle me 
ſich weniger Kopfzerbrechen. ‚sk an 
Wenn etwa im Frühling noch einm zuntd 
ſpäter Schnee anfällt, aber die Etaare uht 
ihr Liedlein pfeifen und die Lerche N ei, L 
abhalten läßt, in den Lüften zu jubilireg“ pe 
iſt Hundert gegen Eins zu wetten, 
Sorgen um das Liegenbleiben des 
überflüſſig waren und das Sprichwe 
gilt: „Märzenſchuee thut Frucht N 
ſtock web.“ Der Schnee wird bald ſh 


jr 
um 15 
ſtück, Mittageſien und Abendbrot. S fen at 
dagegen bei ſpärem Schnee traurig, .ch 1 
hängenden, geſträubtem Gefieder une pe! 
Lerche piept eintönig und der Finke. la rt 
ſeines gellenden Fruhlingsſchlages, e ante 
hören, fo ſiehts bedenklich aus und 0 rel 
nehmen, daß der Schnee länger lieg 


K EEE u 


De 


4+ 
fung beſchließt ſerner, die anderen Famir 
wohnungen dem zweiten und dritten Lehrer 
ng jüd. Elementarſchule für 20 Thlr. und 
. jährlich miethöweife zu überlaſſen. 
uf orſitzende Dr. Niché bielt ſeinen Antrag 
"ht. — Schluß der Sitzung 8 Uhr. 
tube Begünftigt von ſchönem Wetter unter⸗ 
ain en die Schüler und Schülerinnen, der 
' geliſchen Elementarſchule einen Spaziergang 
Inte. Fostielet. Wahrend die muntere Jugend 
Sie Leitung ibrer Lehrer durch verſchiedene 
Yun ſich amüſirte, wurde fie durch die 
55 ift ihrer Eltern und Angehörigen erfreut, 
ur d. ſie den Tag in der heiterſten Stimmung 
8 erlebte und erſt um 11 Uhr Abends uns 
8 wiutbegleitung und Hurrahrufe nach der 
am t zurückkehrte. — Geſtern unternahmen 
tine die Schülerinnen der höheren Töchterſchule 
Spazierfahrt nach Koscielec. 
3 Am Montag hat der Feuerwerker und 
Nec wuter der Gebhrmann'ſchen Geſellſchaft, 
ung Ullrich, den Bewohnern hieſiger Stadt 
J went, auf Sonntag angrfündigted, der 
Frl. tigen Witterung wegen ausgebliebenes 
ie mul, Feuerwerk, einen angenehmen Abend, 
n ihn hier nur ſelten verlebt, bereitet. 
leiden feine in allen Studen gut ausgeführten 
Kempen in dieſer ſchönen Kunſt, war derſelbe 
nien die gehegten Erwartungen zu über⸗ 
um, was ihm jedoch wegen des beengten 
in x in Gangeloff'ſchen Garten nicht ger 
IM te. So hat man das für den Schluß 
Vpron üerwerks angekündigte Grabdenkmal von 
ie Se Körner ſchon beim Beginn der zwei⸗ 
de ih eilung abbrennen ſehen, wir ſich auch 
toßen gen vier Feuerkörper, ergriffen von der 
ii k Brillant⸗Sonne, gegen ihre Beſtimmung, 
fag kutzündeten. — Wie wir hören, beab— 
u den Herr Ullrich auf vielſeitiges Erſuchen 
Betr ten Tagen ein zweites großes Luft: 
Unger Bi in veränderten Dekorationen, und 
Kg, itwirkung einer Concert = Kapelle, ab- 
— und wäre Herrn U., ſchon feiner de— 
Nu Anſprüche wegen, recht zahlreicher 
1 zu wünſchen. 
er F., In dem Konkurſe über das Vermögen 
unter „Liner Ausſteuer-, Sterbe- und 
Mani, Ubungefafie bat bekanntlich das 


Ober⸗Tribung“ durch Erkenntniß vom 
Un = — 


D * 5 — 
Nauen es wieder kalt wird. Eine ſolche 
ihn et den ſchon bei uns eingetroffenen 
Kauyten als: Bachſtelzen, Rothſchwänzchen, 
Nein Für Zaunkonigen, Awſeln, Droffeln, 
de Zpinetre Vorzeichen nach nahender Kälte. 
ien le chen haben, da fie meiſt von Inſek⸗ 

und Sorge um ihre Nah— 


| 


S 
= 


en, Furcht 
bean e erliegen dann dem ſchauerlichen 
Uigel "Bünftige Frühlingswitterung zeigen bie 
big, 1 wenn fie ſich zuſammenrotten, unrus 
lait lbreg ettern, nirgends ruhig ſitzen und 
mit eigen ſrohlichen Schlages nur zirpen. Da⸗ 
Sterunn fie beſondtrs ſtürmiſche regneriſche 
ine a0 an. Sie würden ſich ſonſt in ein⸗ 
Uher re abſondern und zu niſten beginnen. 
um . die Zeit des bald nahenden Früh⸗ 
10 Nor ferkraͤhe ſich, in den Lüften trillend, 
vd einen en, ſe kann man unbedingt auf 
„nl nde mbe uͤble, kalte oder viel Schnee 
0 8 oem terung ſchließen. Kehren ſie 
ihrem a zuruck, fo iſt die gute Witterung 
0 die duft dolge. Schreien ſie heftig, ſteigen 
ena 150 — ſchwenken ſich dort mit lautem 
ge „ wirds ſturmiſch und rauh. Viele, 
Vogel richten ſich mit ihrem 
Ye irre ter Brut nach der künftigen Früh⸗ 
Mn Tag n ſie nun Anfangs April 
N "erhalten, 1 auen und Schwärmen zu⸗ 
en Hunfliges Frühjahr 
Kern 1 1157 und nur einma: 
Kr ern Ne ſich aber Anfang April 
auf > halten ſich viel bei 155 Ne⸗ 

wird der Frühling günſlig. 

(Schluß folgt.) 
— 


man darauf rechnen, 
eintreten wird. 


18. Juni 1864 die Nichtigkritsbeſchwerde eins 
zelner Betheiligten gegen das Urtheil des Kgl. 
Kammergerichts vom 11. Mai v. J. verworfen 
und damit die Gleichberechtigung ſämmtlicher 
Gläubiger der Maſſe anerkannt, deren Beiticdie 
gung nun nach Maßgabe des Klaſſififations⸗ 
Erkenntniſſes des Stadtgerichts vom 30. No⸗ 
vember 1860 erfolgen wird. Die Vertheilung 
der Maſſe unter 8695 Gläubiger hat aber eine 
fo umfaſſende kalkulatoriſche Vorbereitung no» 
thig gemacht, daß mit der Ausſchüttung der 
Maſſe vor Oktober d. J. ſchwerlich vorgegan⸗ 
gen werden wird. Es flehen circa 20 Prozent 
in Ausſicht. Der Mandatar ſämmlicher Gläu⸗ 
biger dieier Maſſe iſt der Herr Juſtizrath Wege 
ner, Berlin, Poſtſtraße 13. 

Von der polniſchen Grenze. In 
Folge der Niederwerfung der polniſchen Revo⸗ 


lution ſind ſehr viele Güter dei Auſſtändiſchen 


von der ruſſiſchen Regierung konfiszirt worden, 
und eine große Anzahl anderer Guͤter mußte 
von ſolchen Beſitzern aufgegeben werden, welche 
durch die Revolutien verarmt ſind. Es ſteht 
ſomit in Polen eine übergroße Menge von Gü⸗ 
tern zum Verkauf, und zwar zu kaum denkbar 
niedrigen Preiſen. Trotzdem wollten ſich ans 
fänglich wegen der dortigen überaus traurigen 
ſozialen Verhältniſſe, des großen Arbeiterman⸗ 
gels und der vor dem Gutsbeſitzer bevorzugten 


Stellung des Bauernſtandes, keine Käufer zu 


den Gütern finden, auf denen oft kein Inven⸗ 


tatium mehr vorhanden iſt, weil cs von den 


Nach einem Bes 


aus 


Nachbarn geſtohlen wurde. 
richte der „Annalen d. Landw.“ 


ſcheint die Scheu vor dem Ankauf der Güter 


in Polen nun nachzulaſſen, jedoch der Berichte 
erſtatter warnt auch jetzt noch vor dem Kauf 
von dortigen Gütern und motivirt ſeine War⸗ 
nung in folgender Weiſe: Einmal iſt die Grund⸗ 
ſteuer, bisher Obara genannt, noch nicht regulirt. 
Da dieſelbe kuͤnſtig 50 Prozent mehr eintragen 
ſoll, und da die Bauern ganz davon befreit 
bleiben, wird ſie für die Güter eine jebr hohe 
Abgabe werden. Auch wird die Vertheilung 
nicht nach der Güte jedes einzelnen Ackerſtückes 
berechnet werden, ſondern für allen Acker, Wieſe, 
Weide, Wald, jedes in den 4 Abtheilungen, in 
die das Königreich geibeilt werden ſoll, eine 
aleiche ſein. Ferner ſind faſt auf allen Gütern 
Regulirungen erfolgt, theils legal, tbeils illegal. 
Faſt alle dieſe Regulirungen ſind umzuſtoßen, 
und fa können leicht Vorwerke, die man kauft, 
wieder in den Beſitz der Bauern übergehen. 
Die abgelöſten Bauern-Servitute auf Bau- und 
Brennholz oder Weide auf den Dominial— 
Aeckern, Wieſen und Wald, werden meiſtens 
wieder hergeſtellt. Ein großer Theil der Knechie, 
die zu den Gütern ein Jahres-Dienſt-Verbält⸗ 
niß eingegangen, haben für Haus, Garten ꝛc. 
Eigenthumsrecht erhalten, auch Hol- u. Weide⸗ 
Servituten, wo bisher der Beſitzer Deputanten⸗ 
Vieh weiden ließ. Alle Diebſtahlsſachen bis 
zu 25 Rbl. Werth und alle Civilſtreitigkeiten 
bis zur Höhe von 50 Rbl. find den ordentli— 
chen Gerichten entzogen und dem Dorfgerichte 
überlaſſen, die aus Bauern beſtehen und grund» 
ſetzlich nie gegen die Bauern erkennen, ſo daß 
Einbrüche in die Gutsſcheuren, Feld- u. Walde 
Diebſtähle, gewaltſames Behüten der Gutsfel— 
der durch die Bauern überall vorkommen und 
faft nie zur Beſtrafung gelangen. Kredit fehlt 
ganz. Die Landſchaft, welche die Gitter bisher 
zum 75fachen Betrage der Oſiara belieh, muß 
erſt neue Stataͤten bekommen. Geld giebt's 
nur zu 18—24 pCt. Dabei iſt der Deutſche 
weder bei den Polen, noch ber den Ruſſen 
beliebt. 

Thorn. Herr Schultze-Delinſch trifft hier⸗ 
orts am 27. d. Mittags ein und wird dem 
Vernehmen nach nur den Nachmittag bier bleiben. 

Aus Polen wird der „Dz. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Der Mangel an Kleingeld, der ſich durch 
die vielen Kupfer-Muͤnzen, die vor einiger Zeit 
aus Petersburg in Warſchau ankamen, ſich 
ctwas vermindert hatte, iſt jetzt wieder ſehr 
fühlbar. Wir verlieren beim Umwechſeln eines 
Papierrubels gegen Kleingeld noch imuer 3%. 


Poſen 


Der Andeang zum Umwechſeln bei der Kaſſe 
der Bank iſt fo groß, daß alle Anſtrengungen 
der Polizei heftigen Scenen nicht vorbeugen 
können, welche faſt täglich Beſchädigungen und 
Verletzungen verurſachen. Man hat vor dem 
Eingang zur Kaſſe eine Umzäumung angebracht, 
um zu verhindern, daß jedes Mal nicht mehr 
als eine einzelne Perſon an den Kaſſentiſch fol 
herankommen konnen. (Th. W.) 

Pelpiin. Wte man uns mittheilt, ſoll 
die Regierungskommiſſion, welches nochmals die 
polniſche Sprachangelegenheit bezuglich der Ele⸗ 
mentarſchulen erörtern ſollte dem Cultusmini⸗ 
ſterium die Zurücknahme der desfallſigen Re- 
gierungsverfuüͤgung vom 1. Dezember v. J. 
empfohlen baben. (2) 

G. Aus Schleſien. Der erfle Bader 
arzi in Landeck, Sanitätsrath Dr. Langer und 
der kgl. Landrath des Habelſchwedter Kreiſes, 
v. Hochberg, beabſichtigen in dem Kurorte 
Landek eine Militär-Badeanſtalt für verwun⸗ 
dete und kranke Militärs zu gründen, wie eine 
ſolche auch für Warmbrunn bereits projektirt iſt. 
Indem wir dieſen gemeinnützigen und patrio⸗ 
tiſchen Zweck mittheilen, empfehlen wir das 
Unternehmen der thunlichſten Forderung und 
Unterſtützung, wobei wir noch bemerken, daß 
die Magiſtratsbehörden zur Annahme von Ber 
trägen gern bereit ſind. 


Landwirthſchaftliches. 


— Die Königsberger „Landw. Ztg.“ em⸗ 
pfiehlt auch den hieſigen Landwirthen, wie 
ſchon ſeit längerer Zeit denen in andern Pro- 
vinzen, die „Verwendung der Telegraphie in 
der Landwirthſchaft.“ Ober⸗Amtmann Karbe— 
Neuendorf (Mark) hat ſein Hauptgut mit dem 
Ye Meile entfernten Vorwerk vermittelſt eines 
Telegraphen-Draths in Verbindung gebracht. 
Wird hierbei in Betrachtung gezogen, daß ſür 
den Preis von 50 Thaler die Apparate zu ber 
ſchaffen find, daß der Centner Drath bei 2000 
Fuß Länge in Berlin 5 Thaler koſtet, daß dir 
eifernen Hacken zur Befeſtigung der iſolirenden 
Porzellan-Kapſeln nebſt Benutzung der Baume 
am Wege kaum mehr als Drath und Appa⸗ 
rat zuſammen koſten, ſo ergiebt ſich als Betrag 
der Geſammtkoſten dieſer Einrichtung gegen 
300 Thl. auf eine Meile Entſernung. Bei 
größeren Gütern mit mehreren Vorwerken wird 
dem Dirigenten bei Witterungs veränderungen, 
Anfragen, ſchleunigen Dispoſitionen die Ein- 
richtung ſehr zuſagen, dem Wirthſchaftsbetrie— 


be zeitweiſe von bedeutendem Vortheil ſein 
konnen. 
Vermiſchtes. 
— Das Vereinsweſen blüht! Bei der 


jetzigen ſtaubreichen Jahreszeit hat ſich in Ber⸗ 
lin ein Verein gebildet, welcher wegen ſeiner 
vernünftigen Ziele alle Anerkennung verdient. 
Es ſiud nämlich bis jetzt 100 gebildete Män⸗ 
ner verſchiedenen Alters zuſammengetreten, wel⸗ 
che ibre Thaͤtigkeit gegen die langſchleppigen 
Kleider gerichtet haben. Jedes Vereinsmitglied 
verpflichtet ſich, täglich auf mindeſtens 5 Schlep⸗ 
pen zu treten, wenn dieſe die Straßen fegen. 
Nach geſchehener That bittet der Herr die be⸗ 
treffende Dame natürlich höflichſt um Entſchul⸗ 
digung und bedaurt, daß das Kleid zu lang 
iſt. Allabendlich wird im Vereinslokal gewiſ⸗ 
fenbaft rapportirt. Wem Schleppentritte fehlen, 
der zahlt fuͤr jeden einen Thaler in die Kaſſe, 
welche zu einem wohlthätigem Zwecke beſtimmt iſt. 

— [Der Bien muß.] In Debretzyn bat 
man, wie das dortige Blatt „Hortobagy“ 
meldet, unter Trommelſchlag kund gemacht, 
daß alle weiblichen Dienſtboten, bis zum 11. 
d. M. in keinen Tienſt geireten ſind und auf 
den Straßen herumlungern, wenn ſie in Deb⸗ 
reczyn heimiſch ſind, eingeſperrt, die nicht zu⸗ 
ſtändigen aber abgeſchoben werden. 


Mein hierorts beſtehendes 


Speditions⸗Verladungs⸗Geſchäft 
erlaube ich mir zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Moritz Chaskel, 


Spediteur in Inowraclaw. 


J Yalaındn ara ME G mmulde z 3 
8 = on. = 
55 Jührmarkts⸗Anzeige. 9 
re 2 2 2 . 
5 Vortheilhafter Einkauf hi 32 
2 bon Papier und Echreibmaterialien, Stearin⸗ und Paraffin 2, 
25 kerzen, feiner Gewürz- Chocolade, Seifen und Parfumerien, 3,3 
eb echten Hamburger und Bremer Cigarren, Galanterie- un 8 8 
d Kuürzwaaren, en gros & en detail, 2 
— ‚bei J. ROTHMANN aus Posen, #2 
vE 2.2. in Inowraclaw im ‚Bittergutsbesitzer Manskischen Hause. S & 


M6j w miejscu tutéjszem istniejacy handel 
B=> spedyeyjny, komissyjny. incasso 
i wekslowy 
przywodze przyjaciolom handlowym na pamied, 
z prosby o zaszezycanie mnie  nadal. swojem 
zaufaniem, przyrzekajac rzetelng i taniq ustuge. 


Mein am bieſigen Plate beſtebendes 
Speditions Kommiffions-, 
Incaſſo⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, BE 


bringe ich meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden 
in Erinnerung, mit der Bitte, mich ferner mit 
deren Wohlwollen zu beehren, indem ich zus 


cegar. 


Berliner Morgenzeitung. 


Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abendzuͤgen verſandt. 


Der „Publiciſt“ empfiehlt ſich Allen, die der Phraſen überdrüſſig find und reale Pelitik, d. h. 
eine Politik der Jutereſſen, wollen. Deukſchlands Einheit und Macht, ſeit ſo vielen Jahren 
vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erreichen durch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der 
Tbaten, und dieſe Thaten müſſen von Preußen ausgehen. Preußens innere Entwickelung iſt 
unabhängig von den Zielen feiner deurſchen und europäiſchen Politik. Dies iſt unſer Redaktions- 
Rrogramm. Im Uebrigen iſt der „Publiciſt“ in der Lage, ſtets ſehr zuvertäſſige thatſächliche 
Mittheilungen zu haben. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Berliner Leben; Ge— 
richtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt er mehr als irgend eine andere Zeitung, und 
für die Intereſſen des Verkehrs giebt er täglich die bezüglichen Geſchäfts-, Geld-, Markt⸗ und 
Borſen⸗Nachrichten. Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljählich 1 Thlr. 10 Sgr.; 
im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 18 Sgr. 
Der treue Pommer 
Valksblatt für Zederman in Stadt und Land 
empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechfels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich mal 
Dienſtags und Freitags und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen intereſ— 
ſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſewie eine Illuſtratiovn humoriſtiſchen Inhalts. 
Ramentlich Gaͤſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokale iſt der treue Pommer wegen 
ſeiner humoriſtiſchen Illuſtration zu empfehlen. Abnonnement bei allen Kgl. Poſtanſtalten. Preis 
pro Quartal 8% Sgr. Anzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weite Verbrei⸗ 
tung und werden Spaltzeile mit 1. Sgr. berechnet. Naugard i. Pom., im Juni 1865. 
Die Nedaction. 


Zum bevorſtehenden Sahımarkte am 26. Guten, trockenen Torf 
) 


N . 8 
mi treffe ich mit einem großen Lager . > 
9 . je 5 verkauft gegen dreimonatliches Ziel 


— 2 = 

fertiger Garderoben Jacob Wolff 
bierorts ein, die ich zu ſoliden Preiſen beſtens Heiligegeittitr. unweit d. 3 Mohren. 
empfehle. Proben der neueſten Stoffe f 
werde ich zur Auswahl vorlegen, und werden 
Beſtelluugen ſchnellſtens und beſtens ausgeführt. 


„Bromberg, M. Adam. 
E Wohnung, am Jahrmarkte: im Friedr. 
Raſp'ſchen Haufe, eine Treppe hoch. 


Kapitalien 
werden gegen ſichere ländliche Hypotheken⸗ 
Einlagen geliehen. Das Nähere in d. Exp. d. Bl. 
* Jwiſhenhändler werden werbeien, "2299 


Glasdachpfannen 


zu 1 und 2 Steinen empfehle fehr billig. Bil⸗ 
der werden ſauber und billig eingerahmt. 
F. VS. Lerch. 
2 Vom 1. Juli ab iſt im Hauſe des 
2 Herrn Kempke ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Breitske. 


Matjes⸗Heeringe 
vorzüglicher Qualität offeriren billigſt 
M. Meumann Soehne. 


Sklad papieru i materyalöw Tb N. 
Hermana Engla 


poleca swöj znaczny zapas Regeströw Gospo- 
darczych, oraz wielki dobör papieru, potrzeb 


przymuje teuze handel wszelkie polecenia na 
druki litograſiczne j. to Szemata Gospodarcze, 
karty wizytowe etc. - 


— — wöä—mũ—— — 


Fife Kalk, Cement, 
Dachjipliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu moglichſt billigſten 


Preiſen. Alexander Heymann. 


biörowych, rysunkowych i szkolnych, zarazem 


Polecam zarazem möj nowo uzupelniony sktad | 


Möj w miejscu tutéjszem istniejacy N 
kantor spedycyjn7 


pozwalam sobie polecié taskawim wzgledom. 


Moritz Ckaskel, 
spedytor W Inowroctawiu. 2 
Formulare zu Kirchenkaſſen⸗ 
Rechnungen und Kirchenbüchern 


in deutſcher und polniſcher Sprache empfihe 
die Buchdruerei von 


— 


Hermann Engel. 


Mein Grundſtück, Friedrichsſir., su) 
Nr. 259 beabſichtige ich unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. | 


M. Grüning 


Die Anſicht von | 
INOWRACLAW 


önge 
empfihlt Hermann Enger 
| 2 Ein anſtändiger Knabe, (ohne f 
Unterſchied der Conftſſion) der 5 
nothigen Schulkenntniſſe beſizt und Luſt ha | 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich mel 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 
Handelsberichte. 
Inowraclaw, Ban 21. ü f 
an notirt für 5 
Weizen: 125pf. — 128pf. bunt und peace 
44 bis 46 Thl. 128 pf. — 130pf. hellbunk 47 bis 49 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Noti) 
Roggen: 123pf. 38 Thl. welt 
Gerſte: große 25 — 26 Thl. hübſche TO 
Waaren 27 Fhl. 1 
W. Erbſen: 36 — 39 Thl. gute Kochw. 42 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 
Kartoffeln: 9 —12 Sgr. — 
Bromberg. 21. Juni. 0 90. 
Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pfd. Tue 
bis 83 Pfd. 4 Lib. Bollgemicht) 49.5059 Thl., Kap 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. hol. (85 Pf. = 
bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 55—58 Thl. 055 
Roggen 123—128pf. heil. (80 Pfd. 16 Nh. \ 
83 Pfd. 24 Lih- Zollnewicht) 31 — 33 Thl. bib 
G. Gerſte 114 118pf. bol. (74 Pfd. 19 Lt. 
77 Rd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 20 — 22 Thl. 
Erbſen 39 — 43 Thl. Kochw. 45 Thl 
Raps und Rübſen ohne Umſah. 
Spiritus ohne Zufuhr. zur 
Preis-Courant 
der Mühlen-Adwiniitration zu Bromberg 
v. 20. Juni. 
erneut, 
Beunenung der Fabrikate. fia 1 100 
42 
* Se, 28 I 2 * 
Weizen⸗Mehl Rr. 4 101— Pl ae 
7 M 2 4 4 — 45 
7. — 3 2 25 5 * 12 ＋ 
Futtermehl 1 1 7 
er 1 21T 
Roggen Mehl Nr. 1 3 4 — 34417 
1 77 77 2 2 24 — 2 — 4 
7 7 are 1128 — 2 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 2 14 — 218 
Schrei . an rar eee 
Futtermeht 117012. Te 
Kleie 116 — 18 
Grunbe Rr. 1 7 15 — 0 N 
5 „ 3 5 — „18 
* iD 4 10 J 3 2 
Grüße Rr. 3 22 4 1A 
n 989 8 —1 37 
Kochmebl 2 2 [ 0 
Futiermehn 210 . 
* N isch polnischen Selben 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Weng, 
niſch Papier 24½ pt. Ruſſiſcz Papier Ir, > 
Klemm. Courant 18 pCt. Groß Conrant 10-15 ” ef 
BE ir ee EI — 
Berlin, 21. Juni. , 
Weizen nach Qnalitat pr. 2100 Pf. 45 we 6. 0 
ongen animirt ioto 4% bez. Jun. 34g be. z 
— Juli⸗Auguſt 48¼ bez. Srotember⸗Oltober 46 l 
Spiritus Loco 14% bez. Juni - Juli 14 7 1 
September⸗Oktober 14% dez. Sb. 


Rübol: Juni 13%, bez.. Scbtember 
13°, _ 


dez. 
Ruſſiſche Bauknoten 80% bez. 197 
a Aa Pr 


- pe 
Druck und Verlag von Hermann Eugel in dub 


n ee Fe Ze u u u en 


u a ui 


Ze — m ne u 


